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Dtgatt ber fdjwetäerifdjett Wrmee-

Per Schroty. JMtlitaoettfdjrtfl XXI. «Jofrflonfl.

»afel, 19. Tlan. I. ^atjrctanfj. 1855. Wro. 14.
©ic fcfwcijertfife äRilttärjcituitg erfefeint jwcimal in ber SBodje, jereeilen SWontag« uns <De>mtcrftag« SSbent«. ©er SjBrci« bis jum

1. 3uH 1855 ift franco burd) bic ganje ©djmeij %x. 3. — ©ie Scftcü'imgen werben birect an bie 33crlag8f)anb(ung „itt Sc&toeig-
Ijauftffctje tierlagebucljljatiMuiig in Jlaftl" atrcfjtrt, ber iBctrag wirb bei ten auswärtigen Stccnncnten burd) Dtadjnatjme erhoben

SBcrantwcrtlidjc SRcbaftioit: £anS SBielanb, ÜJtajer.

£>ie <£dbtoei}ertruppen in fremben &tenften.

I.
©ie fcfeten Sreiguiffe faben bie Srinnerung an

bie fremben ©ienfte roieber mehr unb mefrgerocdt;
bie frembe SBerbtrommcl fcheint roieber ben oltcn
Stcij auöübcn ju rootieu uub roenn noch »or wenigen
Sohren bie ©timmung bem ©ienfte im Sluöfonbe
cntfcbtcbcn feinbfelig wor, fo fat fte fid) bod) tu ben

jüngften Sogen moiuiigfod) mobiftjirt unb ofne
©d)ctt wirb nun bie oflcinfcligmachenbe SBeiöfeit
geprebtat/ .baö «au'rlönbuebe SBehrwefen bebürfe
bringenb ber fremben ©ienfte, um Offtjiere ju
bilbcn; barüber läfjt fid) nun Mancherlei fagen uub
werben wir auef) am ©efluffe biefer Stoitjen näfer
auf biefe Behauptung eingehen; porerft wollen wir
nur einen Bticf auf bic ©efdjidjte ber fremben
©ienfte werfen, wobei wir unö gerne im Stubme

fönnen, ben bie tapferen ©olbaten unferer ipeimatf
ouf aflen ©cbladjtfelbern ber SBclt erworben faben.
©iefe glönjenbe Sapferfeit ift ober bit etnjtge Siebt»

feite jener ©ienfte, benn bk politifcfen Borgänge
unb Untetfonbluttgcn ju if ten fanben ftnb meiftcuö
ebenfooiet febmorje unb febmufetge Blätter unferer
©efebtebte; bie ©cfamrötfe fteigt unö in'ö ©eftcft,
lefen mir, wie bic bamaligen Stegenten ftch befteeben

ließen, wie Sug unb Srug ftch bie ipanb boten, um
fcbmeijcrifcbeö gleifcf ouf bie frembe ©cbladjtbauf
ju liefern unb weldjen 3<uibcr boö frembe ©olb faft
ouf olle©taotömäiincr jcner3citcn auöübte. Stcbcn-
bei erjäflt bie ©efdjidjte Mandjcö, wai jefet »on
ben Sobprctfcrn beö fremben ©ienfteö k tout prix
pergeffen ober oerfebtoiegen mirb; jencö grenjentofe
Slcnb nacf bei gclbjügen in ber Sombarbei, jene
Bcrroilbcrung ber alten 3ucft unb ©itte tn golge
beö Steiölaufcnö, jene futigetnben Ätüppel, bic ifr
Brob »or ollen Sfüren bettelten, ba boö Sluölanb fit
ofne Stbarmctt fetmgefefidt fatte; cö roirb »ergeffen,

baß mit bem fremben ©ienfte bic polittfdje
Bebeutung ber ©cfroeij immer mefr fanf, biö enblicf,
alö boö Snbe naf tc, feine cinfettlidje Äraft unb
Bcgcifterung oorfanben roarcn. ©iefe ©etjattenfet-
ten muffen ouef fer»orgcfobcn werben, will mon bit

Bebeutung unb ben Sinfluß bti fremben ©ienfteö
für unfer Batcrlanb geförig würbigen unb wofrlia),
fte überwiegen bit Sichtfeiten, fo ftotj wir auch ouf
ben Mutf finb, ber bei ©ebroetjernomen »erferr-
tiebte, oufbieSreuc, bie tu ben Suiflcrien blutete
unb ouf jene Männer, bie olö £cerfüfter fich ouö»

gejctcbtict faben.
©er ©ienft fdjroeijerifdjer ©olbaten beginnt

unmittelbar nadj ben glücflid) burebgefätnpften Bur»
gunberfriegen; bie ©chrocij hatte noch ben großen,
©cblacbteu »on ©ronfon, Murten unb Staue» eine

j^litifebt Bebeutung gewonnen/ bic ifre greunb»
fchoft uub Berbinbung gefuetjt madjte; bte größten
©taaten ber bamaligen 3cit buhlten um bie ©unft
ber Sibgenoffcn, unb fonbten ifre Boten, um ftcf mit
ihnen ju oerbünben. Mit ber fofoffalcu Beute ber

lefeten gelbjügc war ober oudj eine grenjentofe
ipabgier in bic £erjen bei gonjen Bolfeö cingejo-

gett; bic S"<K»b fatte ben Sicij gefoftet, ftatt burd)
muffelige Slrbeit baö Seben ju friften, im fröf liefen
Äriegölebcn Stufm unb Beute ju erwerbet! unb fid)

ju bereichern, ©er febtaue fintcrliftigc Äönig »on

granfreief, Subwig xr., ber alö ©oupftu bie Äroft
ber ©cfweijer bti @t. ^afob fennen gelernt fatte,
benufetc bie ©elbgicr ber Sibgenoffcn ouf'ö gefdjicf-
tefte, um £ütfötruppen pon ihnen ju erfalten, bte

ifm cnbltch nach langen Snttiguen jugefagt würben,

um bk fintcrloffenc Srbfdjoft Äarl'ö bti Äübncn

tnBcfife junebmen, naefbem cö ihm fdjon gelungen

war, burch Stciöläuferci über 6000 ©chweijer feinem

Speere eittjupcrlcibcn. ©er Äampf war balb entfehie-

ben unb nad) bemfetben bic ipülfötruppen, 6000 an

ber 3afl, mit brcimonotlicfcm ©olb entlaffen;
bamit begann ber ©ienft ber ©djweijer im franjöftfdjen

©olb, ber btö 1830 bauerte unb jefet wieber

erneut werben fod. Bon 1477 an biö 1830, wäfrenb

biefen 353S«f»n fatten minbeftenö 750,000©chwei-

jer in franjöftfcf cm ©ienfte gefodjteu unb jum größten

Sfeit geblutet, benn jur ©enüge ftnb gattje Sie-

gimenter auf bem gelbe ber Sfre ju ©runbe gegangen.

SBie »iel Äraft, wie oiet ebleö Bfut ift ba »erfcf

wenbet worben für frenbeö Sntereffe! Mit Stecht

ruft Müller ». griebberg: „Scidjtfinniger fat

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schwch. MitSyeitschrist XXl. Jahrgang.

Basel, 19. März. I. Jahrgang. 1855.

Die schweizerische MilitZrzcitung crscheint zweimal in dcr Wechc, jcwcilcn Montag« unv DonncrstagS Abcnd«. Dcr Prci« bis zum
I. Juli 1LS5 ist franco durch dic ganzc Schweiz Fr. 3. — Die Bestellungen wcrden direct an die Vcrlagshandlung „dic Achmeig-
hauser'sche Vcrtagsduchhandlung in Aascl" adrcssirt, dcr Bctrag wird bci dcn auswärtigen Abcnncntcn durch Nachnahme erhoben

Verantwortliche Redaktion: Hans Wicland, Major.

Die Schweizertruppen in fremden Diensten.

l.
Die letzten Ereignisse haben die Erinnerung an

die fremden Dienste wieder mchr und mehr gewcckt;
die fremde Werbtrommcl scheint wieder dcn altcn
Reiz ausüben zu wollen und wcnn noch vor wenigen
Jahrcn die Stimmung dcm Dienste im Auslande
entschied«,, feindselig war, fo hat s« sich doch in den

jüngsten Tagen mannigfach modiftzirt und ohne
Scheu wird nun dic allcinfcligmachende Weisheit
geprcHM/ das Vaur^andisch« Wchrwesc» bedürfe
dringend dcr fremden Dienste, um Offiziere zu dil.
dcn; darüber läßt fich nun Mancherlei sage» uud
werdcn wir auch a,n Schlüsse dieser Notizen näher
auf diese Behauptung eingebcn; vorerst wolle» wir
nur eincn Blick auf dic Geschichte dcr fremden
Dienste werfen, wobci wir uns gcrnc im Ruhmc
fonncn, dcn die tapferen Soldaten unfcrcr Hcimath
auf allcn Schlachtfeldern dcr Welt crworbcn habcn.
Dicfc glänzende Tapfcrkeit ist aber die einzige Licht,
feite jener Dienste, dcnn dic politischen Vorgänge
und Unterhandlungen zu ihren Handen sind meistens
ebensoviel schwarze und schmutzige Blätter unserer
Geschichte; die Schamröthe steigt unö in'S Gesicht,
lesen wir, wie die damaligen Regenten sich bestechen

ließen, wie Lng und Trug sich die Hand botcn, um
schweizcrifcheS Fleisch auf die fremde Schlachtbank
zu liefern und wclchcn Zauber das fremde Gold fast
auf allcStaatömänner jciierZeitcn auöübtc. Ncbcn-
bci crzählt die Geschichte Manches, waS jetzt von
den Lobprctfcrn dcS frcmdcn DicustcS à tout prix
vergessen oder verschwiegen wird; jencs grenzenlofc
Elcnd nach dcn Fcldzügcn in dcr Lombardei, jcnc
Verwilderung dcr altcn Zucht und Sitte in Folge
dcö Reislaufcns, jene hungernden Krüppel, die ihr
Brod vor allen Thüren bettelten, da daS Ausland sie

ohne Erbarmen heimgeschickt hatte; cS wird verges,
sen, daß mit dcm fremden Dienste die politische Be.
deutung der Schweiz immer mehr sank, bis endlich,
als das Ende nahte, kcinc einheitliche Kraft und
Begeisterung vorhanden waren. Diefe Schattensci.
tcn müssen auch hervorgehoben werdcn, will man dic

Bedeutung und den Einfluß des fremden Dienstes
für unserVatcrland gehörig würdigen und wahrlich,
sie überwiegen die Lichtseiten, so stolz wir auch auf
dcn Muth sind, der den Schweizcrnameu vcrherr-
lichte, auf die Treue, die in den Tuillcrien blutete
und auf jene Männer, die als Heerführer sich auö.
gezeichnet haben.

Der Dicnst schwcizerischcr Soldatcn bcginnt un,
mittelbar nach den glücklich durchgekämpften Bur,
gundcrkriegcn; die Schwciz hattc nach dcn großen.
Schlachten von Granson, Mutten uud Nancy eine

«Mische B.cdcutung gcwounM, dic ihrc Freund,
schaft und Vcrbindung gefucht machte; die größtcn
Staaten der damaligen Zcit buhlten um die Gunst
der Eidgenossen, und fandtcn ihre Boten, um sich mit
ihncn zn verbünden. Mit dcr kolossalen Beute dcr

letzten Feldzügc war abcr auch eine grenzenlose

Habgier in die Herzen deS ganzcn VolkcS cingezo,

gcn; die Jugend hatte dcn Rciz gckostct, statt durch

mühscligc Arbeit daö Leben zu fristen, im fröhlichen
Kricgöleben Ruhm und Beute zu erwerben und sich

zu bereichern. Der schlaue hinterlistige König von

Frankreich, Ludwig Xl., der als Dauphin die Kraft
der Schweizer bei St. Jakob kennen gelernt hatte,

benutzte die Geldgier der Eidgenossen auf's gefchick,

teste, um Hülfstruppen von ihnen zu erhalten, die

ihm endlich nach langen Intriguen zugcfagt wurden,

um die hinterlassene Erbschaft Karl'S deS Kühnen
in Besitz zu nehmen, nachdem eS ihm schon gelungen

war, dnrck Rcisläuferci über 6«o« Schweizer seinem

Hccre einzuverleiben. Der Kampf war bald cntschie,

dcn und nach demselben die Hülfötruppen, 6000 an

der Zahl, mit dreimonatlichem Sold entlassen; da,

mit begann dcr Dicnst der Schweizer im französi.

schen Sold, dcr bis t83« dauerte und jctzt wicdcr

crncut wcrden foll. Von .477 an bis 1830, während

dicscn 353 Jahren hatten mindestens 750,00« Schwei,

zcr in französtschcm Dicnstc gefochten und zum groß,

ten Thcil geblutct, dcnn zur Gcnügc sind ganzc Rc.

gimcnter auf dcm Feldc dcr Ehrc zu Grunde gegan.

gcn. Wic vicl Kraft, wie vicl edles Blut ist da vcr-

fchwendet wordcn für fremdes Interesse! Mit Recht

ruft Müller v. Fricdbcrg: „Leichtsinniger hat



— 54

feiten eine Bölferfcfoft ifr Blut »ergof»
fett!" mit bem gleicfen Stedjte fügt er bei: „Stber
aud) fetten tapferer!"

©ie erftett Sruppett/ bte bic ©cfweij bem Sluötanbc

lieferte, warenÄülfötritppen, bie nur für bie ©auer
beö Äriegeö, manchmal nur für bic beö gclbjugeö
in fremben ©olb gegeben würben; erft unter £>ein.

rieh bem HI. würben Stegtmcntcr gcbilbet, beren

Kapitulation bamalö noef feiten über ben Ärieg
biuauögiug.

©er Stadjfolger Snbroig'ö XI., Äarl VIII., febäfetc

ebenfo fcf lau rote fein Boter, bie Äraft ber ©djrncw

jer; sooo Mann hoffen ifm bie Stormonbie er-
obern, fernere 6000 Statin jogen ifm ju, 'alö ifm
Marunilian »on Oeftreicf beßfalb mit Ärieg bc-

brof te; bamalö erlebte baö Batcrlonb jum crftenmal
bic ©efmaef, baß ©cfroeijer gegen ©djrocijer im
fremben Sntereffe ftunben; beim mefr alö 2000 roa»

ren roarcn ben Oeftreicf cm jur £>ülfc gejogen; ber

griebe »011 ©cnfiö — 1493 — »erfinberte glücf-
licher SBeife femercö Blut»crgicßcn. ©ie cf rgeijige
Btänc bcöÄönigö, betStcapct erobern roofltc, riefen
»on Steuern bic ©cfroeijer in'ö gelb; sooo Mann

jogen buref Stalten nacf ©üben; olö fpäter Äarl
VIU. roieber nacf Oberitalien jurüdfefren mußte
um feinen bortigen geinben bic ©pifee ju bieten,
eröffneten ifm bie ©cfroeijer bei SBeg bei Bontre.
Moli burdj 50000 geinbe; ben in Stooarro cinge-

fdjloffeicn ©cfroeijem, bic ber Äönig nicft entfcfeen

fonnte, eiltet auf ben pülferuf beffelben 30,000
Sibgenoffcn über ben ©implon ju ipüffc; bei Ber-
cefli mufterte ber franjöftfcfe Äötifg biefeti geroof»

tigen ipeerfoufen, beffen Stame fefon genügte ben

geinb jum grieben ju »erwögen. Unwillig jogen bic
beuteluftigen ©chweijer nacf öaufe (14%).

Stun bradj ber ©cfwabenfrieg foö; biefer blutige
tefetcgreifeitöfompf gegen Oeftreicf ließ bic ©diweij
bem franjöftfdjen Sinfluß mefr unb mefr ©cför
febenfen; trofe bem Äampfe im eigenen Sanbe fatte
Subwig XII., ber bie Äriege feineö Borgängerö in
Stalien fortfefetc, immer bei 10,000 ©chweijer in
feinem £cere; noef bem grieben falfcn ifm bie

©ebroeijer, trofe bat Slbmofnungen bti beutfefen
Äoiferö, ©enua erftürmen, befledten ober neben bem

errungenen Stufm ifren Stamen in biefeti »erfcfic-
benen Kampagnen buref fürdjtcrlidjcBfünberungcn.

@o glorrcicf für bic fcfrocijcrifcfeÄriegögcfcficf tc
jene Äampfe in Oberitalien, bic erft nadj ber ©djtadjt
bei Bapia ein Snbe nahmen, finb, fo büftcr muffen unö
bic 3uftänbc unfereö Baterlanbeö erfcheinen, bie
bamit in Berbinbung ftefen; alle Sibe rourben gebro»
efen, fobalb bai Sntereffe ober bieipabfudjt geboten
unb bie cinjige «Sorge, bie bk Sibgenoffcn noef
fatten, roar bic Srfoltung ifrer friegerifdjen Sfre.
Stebenbei aber glänjt fo »iel Manneömutf, folefe
Soflfüfnfeit, bat mir gerne ben Blid »on ben

fcfmäfliefen Bcrirrunget abroenben, in bic bamalö
bit ©taatömänner ber ©cfroeij »crftelet unb unö on
bai SBort cincö großen ©cfroeijerö falten, ber »on
jenen Sagen fagt: SbleBöffcr bltibtn audj itt ifren
Bcrirrimgen groß! SBo faf bte SBclt je Belagerte,
wie bie itt Stooarro, bit im Ucbermutf bic Brefcf cn

ber eigenen Mauern erweitertet, um bem geinb
©elegcnfeit jum ©türme ju geben? 3ßelcbe©ct)tacft
bti Mtttcloltcrö barf fief bem Sttefenfompfe »on
Marignano an bie ©eite ftelten? 3Betd)cr ©türm
toötc gegen Biccocca, freilief ftd) an ben gewaltigen
SBällen jerfefettenb, immerfin aber fürchterlich unb
unerhört? Sömar, alö ob baö ganje fcf roetjerifefe Bolf
ben uralten ©pruef beroafrf eiten rooütc: Ärieg füfren

feißt leben; bic Sibögcnoffen roolltcn ©elb unb
wollten Äampf unb ba fic baö erfterc nur im Iefe»

tem fanben, geroann fte S£bcr, ber ifnen baö erfte
bieten fonnte. Balb foeften fte mit bcmÄoifcr, balb
mit granfreief/ fte roceffeiten ifre Slflianjcn, roie cö

bie momentane Botföftinimung »ettangte; babei

fcfmcicfcltc cö ihnen mit bem ©efehide oon gür-
ften unb Stcicben, roie Äinbcr mit 3of (Pfennigen

ju fpielen; mit bem gleicfen Ucbermutf erflärten fic
ben mäcftigften Äönigcii ben Ärieg, roie fic mit
finblicfcr Bcrblcnbuiig roieber fid) um boö mit
Blut Srrungcne täufcf cn ließen.

SBcldje SJtaffcn aber auf biefen Äompfpläfeei fochten

unb bluteten, erfafren roir »on ben fcfrocijeri»
fefen ©cfcbtcftfcbrcibem, bk bie fremben ©ienfte
fcbilbcrten, roobei roir namentlicf) bic Slugabeti bei
befonnten militärifchen ©djtiftftcücrö S- W- ^"'
bolpf benüfecn. Subroig XII. fatte »on 1499—1508
im ©anjen 70,000 ©djrocijer in feinem ©ienfte fein
Stadjfolger granj I. »on 1521—1527 77,000 Mann;
Maximilian I. »on Oeftreicf fatte 1516 19,000,
1521 10,000 M.; B<»bft SntiuöH. 1510 8000,1517
3000, 1521 13,000, 1525 sooo ot. in ifren ©ien»
ften. ©oju famen nod) bie mcfrfacfcn Slufgebote
bcrÄontone fo boß wir rechnen fönnen, toß in biefen

20 Soften über 250,000 febwetjerifebe Äricger
in ben »erfefiebenen gelbjügcn fochten, wobei fte

enorme Berlufte fatten, fo bti Marignano über

7000, bei Biccocca, wo ber fefetc Stacbfomme SSitt-

fetrieb'ö fiel, 6000, bciB<voia 7000M.K. Mcfrfacf
fodjtcn ©cfweijcr gegen ©djweijer unb alle ©ebote

ber Sagfafeung fonnten biefeö traurige Berfängniß
nicft finbetn, ba bit Äriegö- unb Beuteluft bie ein-

jigen ©ebote waren, bie noch »on ben »erwilbcrten
Äricgern beachtet würben.

gronj I. fliehte ouef nacf biefer Bcriobc eifrig bie

greutibfcfoft unb ipüffc ber Sibgenoffen, bic ifm
auch mcfrmalö ifre Unterftüfeung fanbten, wobei

buref bai engere Slnfcflicßcn an granfreief) wenigftenö

obige traurige Srfcfeinung nicht mehr »orfam,
1536 jogen 6OO0, 1537 8000, 1538 14,000, 1542

14,000, 1543 14,000, 1544 6000, 1545 6O0O Ullb

1546 6000 Mann ju feinen gafnen, wobei fief olö

öeerfüfrcr Ufricf ». öofcufar,, £teronimuö ».

Sutcrnau £crcufcö ». ©afiö unb SBiffefm gröblich
auöjeicfuetcn. Unter ifm würben bie erften Slnfänge

»onStcgimeiter gcbilbet, bic jcbodj erft unter feinem
Stochfoigcr ^einrieb H., wie wir oben gefagt, bk gc-

wöf nlidjc gorm ber £ülfötruppcn würben.
^einrieb II. erneuerte im Soft 1549 baö Biiub-

uiß mit ben Sibgenoffcn unb fefloß tm Soft 1553

bte erfte orbentlicf c Äopitufation mit benfetben, beö

ungefäfrcüSnfaltö: bat bieangeworbene Mannfcfaft
in Stcgimeitter »eretutgt roerben foll unb bereu Oberfte
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selten eine Völkerschaft ihr Blut vergof.
seni" mit dem gleichen Rechte fügt er bei: „Aber
auch selten tapferer!"

Die ersten Truppen, die die Schweiz dem Auslande
lieferte, waren HulfStruppen, die nur fiir die Dauer
des Krieges, manchmal nur fiir die des FeldzugeS
in fremde» Sold gegeben wurdcn; erst unter Hein,
rich dcm III. wurdcn Regimcntcr gebildet, deren

Kapitulation damals uoch felten übcr dc» Kricg
hinauögiiig.

Dcr Nachfolger Ludwig'S XI., Karl Vlll, schäytc

cbcnfo fchlau wic scin Vatcr, die Kraft der Schweizer;

800« Mann halfen ihm die Normandie er.
obern, fernere 6000 Mann zogen ihm zu, >al6 ihm
Maximilian von Oestreich deßhalb mit Kricg bc.

drohte ; damals erlebte das Vaterland zum erstenmal
die Schmach, daß Schweizer gcgen Schweizer im
fremden Interesse stunden; denn mchr als 2000 waren

waren den Oestrcichcrn zur Hülfe gezogen; dcr

Friede von Scnlis — 1493 — verhinderte glück,

lichcr Weife ferneres Blutvergießen. Die ehrgeizige
Pläne deö Königs, der Neapel erobern wollte, riefen
von Neuem die Schweizer in'S Fcld; 8000 Manu

zogen durch Jtalicn nach Süden; als später Karl
Vili, wieder nach Oberitalien zurückkehren mußte,

um seinen dortigen Feinden die Spitze zu bieten,
eröffneten ihm die Schweizer dcn Wcg bei Pontrc.
Moli durch sooo« Fcindc; den in Novarra cinge,
schlossenen Schwcizcrn, die der König nicht entsetzen

konnte, eilten auf den Hülferuf desselben 30,000
Eidgenossen übcr dcn Simplon zu Hülfe; bei Ver.
celli musterte der französifche König diesen gewal-
tigen Heerhanfen, dcsscn Name schon genügte den

Feind zum Frieden zu vermögen. Unwillig zogen die

beutelustigen Schweizer nach Haufe. (t4St>).
Nun brach dcr Schwabcnkrieg loS; dicfcr blntige

letzteFreiheitSkampfgcgcn Oestreich licß dic Schwciz
dem französifchcn Einfluß mchr und mehr Gehör
schenken; trotz dem Kampfe im eigenen Lande hatte

Ludwig XII., dcr dic Kricgc seines Vorgängers in
Italien fortsetzte, immer bei l«,o«o Schweizer in
feinem Heere; nach dem Frieden halfen ihm die

Schweizer, trotz dcn Abmahnungcn dcS dcucfchcn

Kaisers, Genua erstürmen, befleckten aber neben dcm

errungenen Ruhm ihrcn Namen in dicscn verschiedenen

Campagnen durch fürchterlichcPlüuderungcn.
So glorreich für die schweizcrischcKriegSgcschichtc

jcnc Kämpfe in Obcritalien, die erst nach dcr Schlacht
bei Pavia cin Ende nahmen, sind, so düster müssen uns
die Zustände unseres Vaterlandes erscheinen, die
damit in Vcrbindung stehen; alle Eide wurden gebrochen,

sobald daS Interesse oder die Habsucht geboten
und die einzige Sorge, die die Eidgenossen noch
hatten, war die Erhaltung ihrcr kriegerischen Ehre.
Nebenbei aber glänzt so vicl ManneSmuth/ solche
Tollkühnheit, daß wir gerne den Blick von den
schmählichen Verirrungcn abwenden, in die damals
die Staatsmänner dcr Schwciz verfielen und uns an
das Wort cines großen Schweizers halten, dcr von
jenen Tagen sagt: Edle Völker bleiben auch iu ihren
Verirrungen groß! Wo sah die Welt je Belagerte,
wie die in Novarra, die im Uebcrmuth die Breschen

der eigenen Mauern erweiterten, um dem Fcind
Gclcgcnheit zum Sturmc zu geben? WelcheSchlachr
deö Mittelalters darf sich den, Ricsenkampfe von
Marignano an die Seite stcllen? Welcher Sturm
toöte gegen Biccocca, freilich stch an den gewaltigen
Wällen zerschellend, immerhin aber fürchterlich und
unerhört? ESwar, alöobdaSganzcschwcizcrischeVolk
den uralten Sprnch bewahrheiten wollte: Kricg führen

hcißr lcbcn; dic EidSgenosscii wollten Geld und
wollten Kampf und da stc daS crstcrc nur im
lctztcrn fanden, gewann stc Jcdcr, der ihncn daS erste

bieten konnte. Bald fochten ste mit dem Kaiser, bald
mit Frankreich, ste wechselten ihre Allianzen, wie cö

die momentane VolkSstimmung verlangte; dabei
schmeichelte cö ihncn mit dcm Gcschickc von Fürsten

und Reichen, wie Kinder mit Zahlpfennigen
zu spielen; mit dem glcichcn Ucbcrmuth erklärten sie

den mächtigsten Königen dcn Krieg, wie sie mit
kindlichcr Verblendung wieder sich um daö mit
Blut Errungene täuschen ließen.

Wclche Massen aber auf diesen Kampfplätzen fochten

und blutete», erfahren wir von den fchwcizeri.
schcn Gcschichtschrcibern, die die fremden Dienste
schilderten, wobei wir namentlich dic Angaben dcö

bekannten militärischen Schriftstellers I. M. Rn»
dolph benutzen. Ludwig Xll. hatte vou 1499—1608
im Ganzen 70,000 Schweizer in seinem Dienste, sein

Nachfolger Franz l. von tS2t—1627 77,000 Mann;
Maximilian l. von Ocstrcich hatte I6l6 19,000,
1621 10,000 M.; Pabst Julius II. 1610 8000,1617
3«oo, 1621 !3,uo«, 1S2S 80U« M. in ihren Diensten.

Dazu kamen noch die mehrfachen Aufgebote
dcrKantone, fo daß wir rechnen können, daß in die.
sen 20 Jahrcn übcr 260,000 schweizerische Krieger
in dcn verschiedenen Feldzügcn fochten, wobei sie

enorme Verluste hatten, so bei Marignano über

7000, bei Biccocca, wo dcr lctztc Nachkomme Win.
kelried'S siel, 6voo, bei Pavia 70«0M.lc. Mehrfach
fochten Schweizer gcgen Schweizer und alle Gebote

der Tagfatzung konnten dieses traurige Verhängnis;
nicht hindern, da die Kriegs- und Beutelust die ein,

zigen Gebore waren, die noch von dcn verwilderten
Kriegern beachtet wurden.

Franz I. suchte auch nach dieser Periode eifrig die

Frcundfchaft und Hülfc dcr Eidgenossen, die ihm
auch mehrmals ihre Unterstützung sandten, wobei

durch daS engere Anfchlicßcn an Frankreich wenig,
stcns obige traurige Erscheinung nicht mchr vorkam,

1636 zogen 6000, 1637 8000, 1638 14,000, 1642

l4,000, 1543 14,00«, 1544 6««0, 1646 6000 und

1646 6000 Mann zu seinen Fahnen, wobei sich alS

Heerführcr Ulrich v. Hohcnsax, HieronimuS v. Ln-
terna», Hercules v. Salis und Wilhelm Fröhlich
auszeichneten. Unter ihm wurden die ersten Anfänge

von Regimenter gebildet, die jcdoch crst unter feinem

Nachfolger Heinrich l>., wie wir obcn gcfagt, dic ge-

wöhnlichc Form der Hülfötruppcn wurdcn.
Heinrich II. crneucrtc im Jahr 1549 daö Büud,

niß mit dcn Eidgenossen und schloß im Jahr 1653

die erste ordentliche Kapitulation mit denfelben, deö

nngefährcnJnhaltö: daß dicangeworbene Mannfchaft
in Regimcntcr vereinigt werden foll und deren Oberste
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»om Äönig ju ernennen feien uub boß bic ©ölbncr
ben Äricgöeib fefroörcn unb geloben müßten, biö

jur Slbbonfung treu bti bem gäfnlein unb ipaupt»
mann ouöjufarren; ber Monatöfolb rourbe auf 4

Äronen feftgefefet; bic Bonner noch ben gorben ber

Äantone, welche bic SBerbung geftattet unb bic

ipouptleute ber »erfcbicbcncn Äompagnicn beftellten,
bie oft mefr »on ifnen abfängig waren, alö »on
ifren Oberften. ©ie Stcgimcutcr beftanben ouö 3000
biö sooo Mann, welcfe in gleichen Bonben, gähn,
tein ober Äompogitien, »on 3—500 Mann eilige«

tfeilt roarcn. S*be biefer Äompagnien fatte eine

gleiche Slnjafl Slrmbruft- unb ipafcnfdjüfecn, ©pieß»
träger unb £ctlcbarbicrc unter eigenen Offtjieren;
in ber Siegel wor bai Berfältniß ouf ioo Monn 50

©pießträger, 30 ipeflebarbicre, lo ipafen» nnb 10

Slrmbruftfdjüfeen, welche tefetcre bei »ermcf rter Sin»
füfrung ber geucrwaffen balb ganj wegfielen. S<be

Äompagnie fatte ott Offtjieren l Hauptmann,

l Sieutcnont, l gäfnbria) unb l erfter SBadjtmci»
ftet/ bann je auf 5o Monn l Stottmeifter; ifre gelb»
muftf beftunb ouö brei Sambouren unb einem Bfei»
fer; eine gleichmäßige Befleibung beftunb nidjt, ba-

gegen hattet alle ©cfroeijer biö Subwig XIV. alö
gemeinfameö getbjeicbcn Äreuje »on weißer Sein»
wanb ouf bem Stüden unb bet Oberärmefn aufgenäht,

©ie Offtjiere jeief neten ftcf burch ©djärpen,
ipanbfcfjube unb Bruftfarnifdje ouö.

Sieben biefen fopitulirten Stcgimentern beftunb
in granfreief fefon feit Subwig XI. eine Scibmacbe
»on ioo ©djweijern, bie ftch oudj biö 1830 crficlt;
btefeö Äorpö fatte befonbereBorrccbte unb bett gleicfen

Slang mit bem fönigfieben ©arbcbu-Äorpö,
bic Offtjtere roarcn ©taböofftjiere, bic Unterofftjiere
unb Äorporolö Offijiere in ber Sinie; bie ©teile
cincö Oberften biefer ©arbe war, ofne ein eigene
licfeö Äronamt ju fein, fehr gefacht unb meiftenö
franjöfifcfcn ©rafen anücrtraitt; 150 S«fre lang
bcflcibeten fie bie ©rafen be la Morf.

£einridj II., ber alfo bie erften Äapitutottonei
abfdjloß, fatte »on 1549 on biö 1559 nacf unb nacf
81,000 ©cfwcijer im ©anjen in feinem ©olb, bic
jebod) roenig ©etegenfeit fatten ftcf auöjujctcfncii;
nacf ben einjelnen gelbjügcn rourben bic Slngeroor»
benen geroöf ntief entlaffen, um meiftenö im nädjften
Safr roieber »erftärft buref neue Stefruten, bie fief
ftetö jum Äriegöbicnfte brängteii, unter bie gafnen
ju treten.

Um biefe Seit fingen auef anbere ©taaten, roie

Beliebig, ©aöotjen, ©panien :c. an, ©djrocijcrrcgi»
mentcr ju bilbcn; roir roerben biefe ©ienfte fpäter
berüfren, foroie auef bie etroa 100 Sofre nacf fer
eintretenben Äapitulationen mit £olIanb je, um
porerft ben franjöfifcfcn ©ienft olö bei roicbtigften
alle auöroärttgcn ju betrachtet!.

^ei,unu}.
Qlu« ber 3nftruftorenfdjute faben mir bis jeßt

feine näferen Bericfte gebraeft; mir beaefteten abffeft»
lief Die biöerfcn Stacfrief ten nicft, bie einjelne politifefe
Blätter entfietten, meil eS ttnS baran lag, ein mögliefft
getnueS Bilb ber ganjen, midjtigen ©djtite ju geben.

§eute ftnb mir nun im gälte, über ben©ienftgang fol*
genbeS mitjutfeiten; fpätereOtuminern treiben eineÄrittf
beS ©eleifteten bringen.

©aS gefammteSnftruftorenforpS mürbe in feef SÄtaf»
fen beutfefer unb einerJtlaffe franjöftfdjcr©pracfe einge»

tfeilt. ©en Unterrieft ertfeitten für bie Älaffe I. Oberfl
SSler. II. Dberft ©uljberger. III. Dberft Brugger.
IV. Dberftticutenant gogliarbi. V. Dberftlieutenant
ajoffftetter. VI. Oberftlieutenant Borgeaub. VII. Äom»"

manbant UHmann. VIII. Major Müller.
©ie fteben (Srfigenaunten maren jugteidj Qlbtfei«

lungScfefS; ber Severe ftanb jur Berfügung beS Äom»
manbanten ber ©djute. 3fm lag im ©pejieflen ob, im

auftrage beffelben bei ben 2lbtfeilungen bie gleicfmäßige

Slnmenbung beS neuen 9teglemcntS ju übermaefen ttnb
ben Unterrieft im Bajonnetgefecft ju ertfcilen. ©ie
>3lbtfcilungSdjefS maren für ifre Qlbtfeilungen Perant»

morttidj fomofl in Bejttg auf ajanbfabung guter Drb»

nung, als im.Uebermadjen ber ©ienftbefliffenfeit ber

ifnen ttnterfteflten 3nfttuftorcn.
51(8 beren ©teflpertreter mutben bejeidjnet Dberft»

IteutenantStämpfti, Major SCBürjer, Äommanbant9tau»

fefenbaef, Äommanbant Belliger, Äommanbant Uttin»

ger, Major ©iringer, Major BSielanb (ba biefer franf»

feitSfalber nicft einrücfte, Major Suji).
©icÄommiffariatSgefcfäfte mürben beforgt burdj ben

eibg. ÄomnttffariatSbeamteten Major Siebt.

Ulli perfönlicfer Qlbjutant bti Äommanbanten ber

©djute fungtrte ©tabSfauptmann Srümpi.
gür bie gefammte Qlbtfeilung mürben auS ben 3n»

ftruftoren ferner bejeidjnet als SHecfnungSfüfrer Major
©täbter, als BSajfenoffijicr Hauptmann Mofer.

gür ben SageS unb 5lufjtcf tSbienfl mürbe »on ben

5lbtfetlungScfefS je Giner auf bie ©auer Pon brei Sa»

gen als ©tabSofftjier öom Sag bejeidjnet. ©emfetben
mutbe beigegeben als Slibemajor ein fernerer Offijier beS

SnftruftionSperfonal, je auf fünf Sage abmeeffetnb,

melcf em baS Otappottmefen oblag.

gerner mürbe bei allen Älaffen ein Offtjier unb ein

Unteroffijier für ben SageSbienft jemeilen für brei Sage

fommanbirt.

©ie SageSorbnung mürbe feftgefeßt mie folgt: 6 Ufr
Sagmadje; »on 7\'t bis ll'/j Ufr Unterrieft; um 12

Ufr SJtapport; um 12 Ufr Mittagstafel für bie Unter»

3nftruftoren; um 12'4 Ufr Mittagstafel für bie

Snftruftoren; öon 2—6Vi Ufr Unterrieft, mit Otufejeit
»on 4'/a—5 Ufr.

©er Unterricft erftredte fief über: 1) ©olbaten»

fdjule; 2) Bajonnetgefecft; 3) Äommanbirübungen;

4) Beloton« fcfute; 5) Seicf ter ©ienft; 6)Bt<Uj»unb
gelbmacfbienft, babei furje Melbungen unb Rapporte
Pon gelbmacfen; 7) Äompagniefcfule; 8) Bataillons»

fdjule; 9) Brigabefcfule, fo weit beren SluSfüfrung

möglidj; 10) 3nnerer ©ienft; 11) Otappott unb Ber»

maltttngSmefen, mie unten näfer bejeidjnet; 12) ©djieß»

tfeotie ttnb ©iftantenfefäßen; 13) ©icferfeitSbtenft auf
bent Märfcfe nebft furjen Melbungen; 14) Berfalten
ber Batteriebebedttng; 15) 3tefognoSjiren; 16) gelb»

befeftigung; 17) angemanbte Saftif, Setrainbenugttng,

Sofafgefedjte tc. ; 18) ©ttaffompetenjen; 19)3erlegen,
Dteinigen unb guteSnflanbfattung beS@emefreS, QBtcf»
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vom König zu ernennen seien und daß die Söldncr
den KricgScid schwören und geloben müßte,,/ bis

zur Abdankung treu bei dcm Fähnlein und Hauptmann

auszuharren; der Monatssold wurde auf 4

Kronen festgesetzt; dic Panncr nach dcn Farbcn dcr

Kantone, welche dic Werbung gestattet und die

Hauptleute dcr vcrfchicdcncn Kompagnicn bestellten,

die oft mehr von ihnen abhängig warcn, alö von ih,
ren Obersten. Die Regimcntcr bestanden auS sodo
bis 8«00 Mann, wclchc in gleichen Banden, Fähn.
lein oder Kompagnien / von 3—so« Mann eingetheilt

waren. Jede diefer Kompagnien hatte cine

gleiche Anzahl Armbrust, und Hakcnschützen, Spieß-
träger und Hellebardiere unter cigcncn Offizieren;
in der Regel war daö Verhältniß auf <o« Mann S«

Spießträger, 3« Hellebardiere, lo Haken, und i«
Armbrnstschtttzen, wclche letztere bei vermchrtcr Ein.
führung der Feuerwaffen bald ganz wegfielen. Jcde
Kompagnic hatte an Offizieren i Hauptmann,
t Lieutenant, i Fähndrich und t erster Wachtmei.
stcr, dann jc auf 6« Mann 1 Rottmeistcr; ihrcFcld-
mustk bestund aus drei Tambouren und cinem Pfei-
fer; eine gleichmäßige Bekleidung bestund nicht, da>

gcgen hatten alle Schweizer bis Ludwig XIV. alö
gemeinsames Feldzeichen Kreuze von weißer Lein-
wand auf dcm Rücken und den Oberärmeln aufge,
näht. Die Offiziere zeichneten fich durch Schärpen,
Handschuhe und Brustharnische auS.

Neben diesen kapitulirtcn Regimentern bestund
in Frankreich schon fett Ludwig XI. cine Leibwache
von loa Schweizern, die sich auch bis 1830 erhielt;
dieses Korps hatte besondere Vorrechte und dcn gleichen

Rang mit dem königlichen Gardc.du-Korps,
die Offiziere waren Stabsoffiziere, die Unteroffiziere
und Korporals Offiziere in der Linie; die Stelle
eines Obersten dicfcr Gardc war, ohne ein eigentliches

Kronamt zu fein/ sehr gesucht und meistens
französischen Grafen anvertraut; 160 Jahre lang
bekleideten ste die Grafen de la Mark.

Heinrich II., dcr alfo die ersten Kapitulationen
abschloß, hatte von 1649 an bis 1669 nach und nach

8l,o«o Schweizer im Ganzcn in scinem Sold, dic
jcdoch wenig Gelegenheit hatte» stch auSznzcichncn;
nach dcn einzelnen Feldzügcn wurden die Angeworbenen

gewöhnlich entlassen, um meistens im nächsten

Jahr wieder verstärkt durch neue Rekruten, die sich

fietS zum Kriegsdienste drängten, unter die Fahnen
zu treten.

Um dicse Zcit fingen auch andere Staaten, wic
Venedig, Savoyen, Spanien :c. an, Schwcizcrrcgi-
memer zu bilden; wir wcrdcn diese Dienste später
berühren, sowie auch die etwa im Jahre nachher
eintretcndcn Kapitulationen mit Holland zc., um
vorerst dcn französischen Dicnst als den wichtigsten
aller auswärtigen zu betrachten.

Schweiz.
Aus der Jnstruktorenschule haben wir bis jetzt

keine näheren Berichte gebracht; wir beachteten absichtlich

oie diversen Nachrichten nicht, die einzelne politische
Blätter enthielten, weil es uns daran lag, ein möglichst
getreues Bild der ganzen, wichtigen Schule zu geben.

Heute sind wir nun im Falle, über d'enDienftgang
folgendes mitzutheilen; spätere Nummern werden eineKritik
des Geleisteten bringen.

Das gesammteJnstruktorenkorps wurde in sechsKlas-
sen deutscher und einerKlasse französischcrSprache eingetheilt.

Den Unterricht ertheilten für die Klasse I. Oberst
Jsler. II. Oberst Sulzberger. III. Oberst Brugger.
IV. Oberstlieutenant Fogliarvi. V. Oberstlieutenant
Hoffstetter. VI. Oberstlieutenant Borgeaud. VII.
Kommandant Ullmann. VIII. Major Müller.

Die sieben Erstgenannten waren zugleich

Abtheilungschefs; der Letztere stand zur Verfügung des

Kommandanten dcr Schule. Ihm lag im Speziellen ob, im
Auftrage desselben bei den Abtheilungen die gleichmäßige

Anwendung des neuen Reglements zn überwachen und
den Unterricht im Bajonnetgefecht zu ertheilen. Die
Abthcilnngschcfs waren für ihre Abtheilungen
Verantwortlich sowohl in Bezug auf Handhabung guter
Ordnung, als im. Ueberwachen der Dienftbeflisscnhcit der

ihncn unterstellten Jnstruktoren.

Als deren Stellvertreter wurden bezeichnet Oberst-
lientenantStämpfli, Major Würzer, Kommandant

Rauschenbach, Kommandant Belliger, Kommandant Uttinger,

Major Diringer, Major Wieland (da dieser

krankheitshalber nicht einrückte, Major Luzi).
T ie Kommissariatsgeschäfte wurden besorgt durch den

eidg. Kommissariatsbeamteten Major Liebt.

Als persönlicher Adjutant dcs Kommandantcn der

Schule fungirte Stabshauptmann Trümpi.
Für die gcfammte Abtheilung wurden aus den

Jnstruktoren ferner bezeichnet als Rechnungsführer Major
Stadler, als Waffcnofsizicr Hauptmann Moser.

Für den Tages - und Aufsichtsdienst wurde von den

Abtheilungschcfs je Einer auf die Dauer Von drei Tagen

als Stabsoffizicr Vom Tag bezeichnet. Demselben

wurde beigcgcben als Aidcmajor ein fernerer Ofsizier des

JnstruktionSpersonal, je auf fünf Tage abwechselnd,

welchem das Rappörtwesen oblag.

Ferner wurde bei allen Klassen cin Ofsizier und ein

Unteroffizier für den Tagesdienst jeweilcn für drei Tage
kommandirt.

Die Tagesordnung wurde festgesetzt wie folgt: 6 Uhr
Tagwache; von 7',s bis 11'/2 Uhr Unterricht; um 12

Uhr Rapport; um 12 Uhr Mittagstafel für die Unter»

Jnstruktoren; um 12'4 Uhr Mittagstafel für die In-
struktoren; von 2—6'/, Uhr Unterricht, mit Ruhezeit

Von 5-'/2—S Uhr.

Der Unterricht erstreckte sich über: 1) Soldaten-

schulez 2) Bajonneigefccht; 3) Kommandirübungen;

4) Pclotonsschule; 5) Leichter Dienst; 6) Platz-und
Feldwachdienst, dabei kurze Meldungen und Rapporte

von Feldwachcn; 7) Kompagnieschule; 8) Bataillonsschule,

9) Brigadeschule, so weit deren Ausführung

möglich; 1«) Innerer Dienst; 11) Rapport und Ver»

waltungswesen, wie unten näher bezeichnet; 12) Schießtheorie

und DistanzenschZtzen; 13) Sicherheitsdienst auf
dem Marsche nebst kurzen Meldungen; 14) Verhalten
der Battericbedeckung; 13) Rekognosziren; 16)

Feldbefestigung; 17) angewandte Taktik, Terrainbenutzung,

Lokalgefechte zc. ; 18) Strafkompctenzen; 19) Zerlegen,

Reinigen und gute Instandhaltung des Gewehres, Wich-
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